
EIN WORT JENEFE DIE ZUM
MAHL HABEN*)

Cum faC1s CONV1IV1IUIN OCa (Luk 13)
Es omMmm ohl auch auftf den Ruf mM1 dem 199028 jemand Z E

astıma. ruft Wie klingt welcher Ton mitschwingt! Die eladenen
[1USSENN herausspuren daß die uTIier des Herrn S.1e mM1 NNeTrIer

UÜberzeugung einladen SPUrFEIN INUSSeN S1E daß der Ruf der des Herrn
1Ist un zugleic aus der eele des bestellten Rufers komm die
uIier richtig rufen? Im Evangel1ium VO verschmähten och-
zeitsmah STE eın Wort das darauf schließen 1ä6t daß den
Rufern Jag, WEeNnrn S16 N1IC alle kommen wollten

Nun rufen WL schon Sut ber ZWaNzıs TEe uUunermMu  4C ZABE
Mahl des geoptierten Lammes viele kommen ihrer 1el mehr scheinen
den Ruft nicht hören oder lehnen in rundwegs ab tun als ob
Sar AIe S1e mM1 der Eıiınladung geme11nt glauben Se1

Pflichterfüllung fUÜr uns rufen un WEeNn 51© schon den Ruf VeI-
nehmen HIX sich eingeladen W155ell bleiben S1e TOLZdem ohne Ent-
schuldiıgun fern W as S1e natürlichen en als höchste Unanstäan-
digkeit empfinden würden ihnen un ihrer Einladung geschähe

Und IT N1C daß WIL selbst eS Nn1ıC selten als selbstver-
staäandlic hinnehmen daß viele viele N1ıCcC kommen daß WITL ber der
Zahl derer die kommen vergessen aut JeNE die TI erscheinen daß
W1TI”“ uns TOStTten oft M uUussen WIL1T ber die die selbstver-
StTan fasten M1T die doch ansehnlicher Zahl AA Essen
erscheinen?

ISt Sanz abwegig, auch einmal die 5a tellen o'b
richtig rufen? 1C resignilert NC NUur we1il uns vorgeschrieben
1s+ daß WITL ZuUu heiligen Mahl ermuntern SoNdern daß S1e alle
SPUFen dalß e ‚DE E1INeEe Selbstverständlichkei 1ST. dalß die Gemeinde
1Bt WEl ott iıhr 356} uns das heilige Mahl bereiten äßt daß
die astenden allmählich SPUTEN da ß eES unnNnoN1ıCc 1St das Mahl
rückzuweisen, WEeNn OE selbst einladen Jäßt; S  9 daß S1€e uNnseTenNn
elgeNen Herzenswunsch herausfühlen, daß SI kommen möchten,

C  9 we1l dieser unsch AaUuSs der 1eIistien Überzeugung VO  n} der
Bedeutung:dieses heiligen ahles entsprungen ist?

Wenn für Erzieher Rıchtigkeit hat daß CIn ißerfolg
der Krziehung S1e ZUeTst ZU Selbstprüfung auf iNre Erziehermethoden
führen so11 daß S11 eher sich selbst als dem Nichterzogenen die Schuld
beimessen wen1ıgstens die größere dürfte die ra ob WITr
ichtig VAUE eiligen Mahl und HC das heilige Mahl AD Mündigkeit
Au Vollalter Christi erziehen doch N1ıCcC ganz abwegig SE1N

ugegeben, die heilige Kommunilon un die 1NS1IC für S1e ist
nade, ro nade, bbr der e1sS wehrt, ill Zugegeben, daß

E1INEe KRiıesenaufgabe 1ST, C11e jahrtausendealte ewohnhei bre-
chen un das, Was vielen TYTısten als das Unselbstverständlichste
erscheint, Z klaren Selbstverständlichkei machen; die Fa ist
doch rlaubt uien WIT richtig? Zeigen WILr die heilige Eucharistie
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jenem schönen 1C) 1n das N1C ELE dıe theologischenAbhandlungen
des Seminars, der akultät, der Fach- un! der Erbauungsliıferatur S1e
stellen, Sondern auch 1ın jenem, das auch d1ie betende Kirche ber inr
erstrahlen uien WI1r S daß wirklich einladend ngt Und
immer wieder S daß 11a  ’ uUunNnsSeTeNM Ton, aus der imme, dem
Wort uNnseTe Überzeugung VO  5 der großen 1e Gottes, die 1n diesem
ramen: sich kundtut, spürt?

Es g1bt der Gründe noch andere, die unNnserIe Au{fgabe, Herold der
1e se1n, sehr erschweren. Das ist eın weıterer TUnN! weil
die Christenheit eutfe och TeC schwer daran LUut, glauben, daß
die 1e das Größte 1St; S1e die Liebe ASt doch viele Ent-
hronungen erleht ure das en vieler Trısten wWw1e durch manche
chrıfiten

och en viele TYısten 1n der Überzeugung, daß N1C- die iebe,
sondern eher die Keuschheit die Krone der Tugenden sel; WI1ITr spuren
die Zeeiten, 1n denen SI gepredigt ‚58at geschrieben wurde, ja och
eute in der CF des Gesamtbegriffes Sittlichkeit auf das
sechste e  ( W1e selten WIrd e1n ungerechter, heuchlerischer, —
wahrer, liebloser ensch als unsittlich bezeichnet! Gerade, we1il 1M
christlichen en die 1e N1ıC mi1t jener arner geschau WIrd,
ın der WI1r S1e sehen sollten, IStE schwer, auch den Gottesbegrifi
mi1t demLiebesbegri verbinden, W1e Johannes Tat, da chrieb
ott ist die 1e (L Joh 4, S0 MuUu ott zuerst wieder gesehen
werden: als die 1ebe, ann wird der eele auch wlıeder das erständ-
NS auigehen fUur die OT‘ Gottes s1e, jene Sorge, die 177 der Berel1-
tung des heiligen ahles ihren rührenden USCATUC

In vielen Tisten lebt auch heute och imMmmer der doch
unbegreifliche Gedanke der Pflichtkommunion Selbst solche, die öfters
kommunizileren, gehen wohl mit Ehrfurcht 1SC des Herrn, bDer
mi1t jener Ehrfurcht, die den '"Ton auf der. zweiten ra IC
alle, besonders nicht jene, die sich dem heiligen 1SC DE selten
nähern, erkennen mi1t Freude un! immer Staunen die 1er sıch
offenbarende 1e des Vaters, des Sohnes un! des eiligen (7e1lstes,
die ihnen diese Speise ereite Den 1edern Christi, denen och
HI his 1Ns innerste Bewußtsein gedrungen ist, daß die 1e das
Größte 1st, SN eute noch schwer, die große 1e Gottes 1M
Herrenmahl glauben: Wer s<elbst nicht die 1e WIT.  1C über-
zeugt als das Größte erkennt, der annn auch N1IC leicht die 1e
glauben, die 1 Sakrament offenbar WIrd. Wer VO himmlische
ater wenig we1ß, WE er Begriff der Vaterliebe Gottes W1e eine
nbekannte Welt ist amı will ich N1C N, daß 1er auft en
Menschen SINd, die jene Liebe ganz erfassen, den ater kennt Ja 1Ur
der Sohn hat ben SE1INE chwierigkeit, VON ihm diese abe immer
wıieder 1n Empfang nehmen. Zur chätzung und Würdigung des
eucharistischen Sakramentes, SOW'O als pIier w1ıe auch als Speise,
gehört N1IC bloß, daß SEe1IN irgendwie und ungefähr erkannt
WIrd, sondern gerade die Erkenntnis, daß der ater, der chöpfer des
Lebens, seinen Kindern un! HUr ihnen dieses Sakrament reichen
11L Er, der das en g1bt, g1ibt uch die Speise, die das Leben erhält
Und ZWaTr die peise, die Christi Leben ın uns bewahrt, das auch iın
uns nichts anderes SseE1iInN kann, enn eın Leben 1n Bezogenheit auf den

15



ater uch das Christus das vieltfac Vorgezeichnet WIrd,a
das Sakrament verständlicher machen un! DeErN möchte ich

sagen: ungefürchtet einer Ergänzung. Diese Ergänzung besteht 1ın
der Hervorhebung und etonung jener OTrie Christi, die VOoO  a} TI
NE) ater und dem erhältnis i1hm Sprach. Erst dann WI1Ird d1ie
heilige KOommunıo0on un das en der Kirche VO ihr verständlich
und_ dann können W1r auch 1n jener AT# reden, die die AÄArmen herbel-
OC Wenn dieses Christusbild das Christusbild der Kinder Gottes
geworden 1ST, WIrd N1ıC 1LUFr das größere Verständnis für das heilige
Mahl SONdern auch füur das pIer wieder da se1n un amı auch IUr
das tatıge elern, für das Mitfopfern un das Mitessen dieses ahles
Wir, die ufer, mussen Von dieser iebe, die waäahrhafit SO  IC 1St,

unermeßlich un! unbegreiflich, selbst innerlich tief überzeugt se1in,
un ebenso überzeugt, daß der ater diese sSeine Li1ebe für alleer
bereithalten Wll; daß S1e WITKIi1ic Sonntag füur Sonntag, ja ]edeS-
mal, Wenn S1Ee eim pIer erscheinen, ihnen reichen wıill Wır mMuUusSsen
zuerst die Selbstverständlichkeit, mı1t der die Kirche VO  > der all-
gememınen Kommunion er Gläubigen pricht, selbst klar eingesehen
en Und innerlich mussen WITr leiden 910 des selbstverständlichen
„Fastens““ der reichen er Gottes, ange, Dis das FHasten
den Kiındern Gottes selbst auffällt, annn ach einer Entschuldigung
rufft, und, .Ott WUL, auch endlich dem Essen atz MacCc

Wer die 'Texte der Postkommuniones des Missale Romanum auf
sich einwirken Jäßt, der mMuß spüren, WI1e C1e betende Kirche uch
heute, TOTZ eiINes ahrtausends un: mehr des „FWastens“‘, och immer
die extie verwendet, die S1e VOT mehr als einem Jahrtausend das
erste Mal eien heß, exte, die die Kommunion er ım Meßopfer alts
Wr  c vollzogen erachten.

Wer also die erzieherische e1lsnel der heiligen ater Kı
klesia glaubt, der darf mi1t ruhiger Sicherheit sich ıhr ber die
Formung des Christusbildes 1n der Seele und 1m en der Glieder
Christi orientieren, Die Art und Weise, WI1e gerade S1e den Kom-

UNSERE LES'ER UN  ® FR
S12e WIiSsSEN alle dıe Preiserhöhungen, welche ıN den etzten

Wochen und: Monaten auf en (rebieten VOTgeEeNOMM wurden. Das
gesamte Osterreichische Zeitschriftenwesen wurde EZWUNGEN, eben-
Jalts dıe Preise TrThöhen uch uUNSeTE Zeitschri ıst. nıcht mehr 1n
der Lage, MT dem bisherigen Abonnementspreis ıhre Unkosten
decken

Weiıl uns jedoch bekannt ıst, daß vieljac die Einkünfte ochhinter den Lebenshaltungskosten zurückbleiben, möchten WTr Jür den
1947 diejenigen uNserTer Leser, denen 1es mMmöglıch ıst,eine

FR  GE ERGÄNZUNGSZAHLUNG bitten.
Wr ersuchen Überweisung mittels des beiliegenden TLAG-scheines. Wenm nıcht möglıch ist, diese Zahlung leisten, der

MÖöge unNns dafür UTC Werbun eınes Abonpenten ın u‘nsere"rAufgabe unterstützen,



munionbitten der Messe redet, g10DT unls diese Orientierung. Was nutzt
eigentlich, mit vielen schönen und begeisterten Orten ber die

Untehlbarkeit der Kirche sprechen, ber iNre eilshnel un ihren
Charakter a1s fortlebender ristus, ber das Corpus Christai mystı-
CU. WenNll 188828  - dort, sich darum handelt, diese HC Trklich
E Führerin Christus hın Nn1ıcC bloß ZU intellektuellen Ver-
ständnıs für Nrıstus, sondern ZU Gestaltung der Ahnlichkeit m1t
inmMm — zu machen, andere Wege ge. EWl Sind diese anderen Wege
selten Wege, welche die Kiıirche verboten TOLZGdem dürfen WI1r
9 daß der Weg, den S1e 08567 T1STUS AB ater schreitet, durch
pfer und Opfermahl, un W1e S1e darın den Wesg inrer Glieder SC=-
talten möchte, ohne en Zweitel der sicherste 1IST.

Gewöhnten WI1Tr ; 528® . VO eijligen Sakrament sprechen,
WI1ie S1e iın ihrem eten tÜf, wurde Ruf eiNladender werden;
ganz esonders dann, WeNnnN dieser Ruf N1C ın einer Pfarrei
YTtonte (SO daß die, die das „Fasten‘“ gewöÖöhnt sind, der Nachbar-
piarrei eE1nNne Bestätigung für ihr Hasten finden H, sondern allgemeın
erhoben würde: S dürfte die Hoffnung ec estehen, daß jenes
SN der Postecommuni10ones, die das Objekt der divina operatıo im
eiligen Mahl bilden, nicht mehr bloß glühender unscCcC der Mu_tterbleibt, sondern atsache wird der hristenheıit

Voca Au 1Wnırst erTStT annn rufen, daß eın Ruf gehört
Wird, Bruder, Wenrt L rufst, WE eıine Mutter rust Lernen (TE VDO  S
der Matter! Johannes Tschuor

AF JAHR DES EDIKTU  BILAUMS
PROPHETISCHE

Einer der größten Päpste QLer N euzeit, Benedikt X eMPfiNg
1ın den ersten agen se1ines Pontt  ates, AI eptember 1914, den
verstorbenen Adtprımas der enediktiner, "ıcdelis Stotzıngen, ın
Audienz un Sagte ıhm unter anderem m1t einem wahren Scherblick
„ JVLit dem T1eg, der jetzt begonnen hat, treten IDr ıN eıne eUueC Zeıt
eın Die Welt, ın der IT geboren SiNd, 1St. nıcht mehr. Hs kommt eine
vollige politische, wirtschaftliche, ohilosophische Umgestaltung, gleich
der, die N ened?ı rlebte, als aus dem Sturz der antıken Welt das
christliche Mittelalter geboren wurde. Deswegen habe ıch als aDpSs
den Namen eneadı gewählt, auf da ß aıch die NCUE, NUÜ: beginnende
eıt ott führen könne, WE ST Benedikt die Morgenröte des
Mittelalters ott hingeleitet

GENERALKAPITEL DES BENEDIKTIN\'ERORDENS IM JUBILAÄUMSJAHR
Im September dieses Jahres die Benediktineräbtfe aus der

ganzen Welt 1n Rom ZU: Generalkapitel versammelt. Zum Nneuen
Abtprimas wurde der Abt VO Muri-Gries bei Bozen) Dr Bernhard

(Schweizer Benediktiner-Kongregation gewählt. Mit der
Zusammenkunf auch Wallfahrten den großen Gedenk-
tatten Nursıa un Subilaco verbunden. In Rom selbst ahm aps
Pıus SC einem feierlichen Gedächtnisgottesdienst ST aul VOLr
den Mauern teil. Er hielt dabei 1Nne für die egen wa tief bedeut-
Samnle Ansprache, auft die Wlr 1n der nächsten olge zurückkommen.


